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der Alteren eintritt, ausnahmsweise 1n eDe Unıverso>, einem kompilatorischen Werk,
bemerkt, da{fß Tugend, nıcht Alter entscheide, Zzıtlert C} hne Quellenangabe, des
Hıeronymus’ Brief Nepotianus (ep Z außert sıch jedoch ıcht weıter aZu,;
Wıe äufig 1mM frühen Mittelalter der geltenden Vorschriften die Kinder-Obla-
tıon ıcht VO' Iranszendenzideal, sondern VO:  - eigensüchtigen Motiıven bestimmt
WAal, lehrt L das Oblaten-Aufnahme-Verbot des Klosters Hırsau 1mMm Jh

Eine auf eın Spezialgebiet gyerichtete Untersuchung verleitet leicht einer Ver-
CNSUNS der Blickrichtung. Be1 der Betrachtung der tfrühchristlichen und trühmuittel-
alterlichen Vorstellungen ber die Altersstufen darf ıcht übersehen werden, da
das TIranszendenzıideal WAar als erreichbar hingestellt wurde, da{fß ber die Über-
ZCUSUNG, da{ß vollkommen verwirklicht worden sel, 1n den Bereich des Glaubens
gehörte. Die vorstehenden Ausführungen mögen zeıgen, W1e stark der lehrreiche
un durch die Fülle des gyebotenen Materials wertvolle Band weıteren Überle-
Sunsecnhn anregt.

London Homeyer

Dıonysius VO Alexandrien: Das erhaltene Werk Eingeleitet, ber-
un miıt Anmerkungen versehen VONNn Wolfgang Bıenert Bibliothek

der Griechischen Literatur, Z Stuttgart (Anton Hiıersemann) 1972 VIIL,
136 S: geb
Eın Zzweıter and der ansprechenden Übersetzungsreihe griechischer Väter

liegt hiermit VOTFT. Es werden sämtliche erhaltenen Briefe, Abhandlungen und CACHC-tischen Fragmente des Origenesschülers Dionysıius 1n deutscher Sprache vorgestellt.Zwar 1St schon eın eıl der Texte einem breiteren Leserkreis Aaus den Übersetzungender Kırchengeschichte Eusebs bekannt, doch die eısten der 1n der Gesamtedition
Feltoes (Cambridge aufbewahrten 'Texte noch unübersetzt. Hın-

kommen ein kurzes lateinis  es Fragment (von De Bruyne 1n der A Zn 1928
ediert), dessen Inhalt wahrscheinlich den Streit MIt dem römischen Namensvetter
auslöste und den spateren Vorwurf, Dionysius se1 die fons Arı, besonders versteh-
bar machen kann, un re1ı armenische Fragmente (von Ter Mekerrtschian un Ter
Mınassıantz 1908 ediert). Nach sachlichem Gesichtspunkt wurden diese vier Frag-ın die Gliederung uUun: Reihenfolge, W1e S1e die Edition Feltoes vorgibt, e1nN-
geordnet. Der VO  n Feltoe miıtedierte Dionysıius VO:  3 Rom kommt ebenfalls Wort.
Das Scholion Jak 1, 13, dessen Unechtheit Rıchard nachwies, wurde fortge-lassen. Die Übersetzung der armeniıschen Fragmente besorgte aul Jungmann S 42
bis 45) A1JDas Ziel der Übersetzung WAar eine möglichst wOortgetreue Wiıedergabe des
Urtextes, 1n der Von der plastisch-bildhaften Ausdrucksweise des Autors spur-bar werden sollte“ (25) Nach meinem Eindruck hat der Band dieses 1e] erreicht,
mögen auch die armenischen Stücke die Hand eines anderen Übersetzers erkennen
lassen un! ein1ıge Fremdworte Aaus dem Rahmen fallen (frumentarius 1St der „Geheim-polizist“, Wwı1ıe 29 bezeugt; CONnsıstentes ? 41) Der „Frührentner“ tür W UOYEOWY(54) besticht

Der alexandrinische Bischof bietet eine spannende Lektüre. e1n seelsorgerlicherun konkret zupackender Stil SIN: für jeden ıne Fundgrube, der kirchlichen
Alltag Alexandriens 1m Zeitalter der decischen Verfolgungen interessiert ISt. Es
redet eın Cyprıan des Ustens, der vielleicht als „der oröfßte Briefschreiber deralten Kirche“ gefeiert werden dart. Die exegetischen Stücke zeıgen, dafß Dıonysıus,bis Leiter der orıgenistischen Katechetenschule, sowohl die allegorische alsauch die historisch-kritische Exegese beherrscht. Instruktiv 1St der synoptische Ver-gleich der Auferstehungsberichte 1mM „Brief Basıilides“, eın die altkirchliche Fasten-un ÖOsterpraxiıs erhellendes Dokument. Er bleibt 1n Lehr- un Bischofsamt eınSeelsorger, der nach der Maxıme wirkt, dafß Ott eın Barmherziger 1St: Sollen WIr
Ott die renzen unseres Urteils auferlegen?“ (46) auch die Briefe „den Ver-ehrten Bruder“ Stephanus VO  - Rom.

Die Frage der Echtheit einiger exegetischer Fragmente 1sSt ften. Eıne stilkritischeUntersuchung wiırd notwendig; denn mi1ıt der Echtheitsfrage 1St die Frage nach dem
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Verhältnis Orıgenes verbunden. H.ı- Opitz hatte 1n Dionysıus den glänzend-
sten Vertreter der orıgenistischen Theologie gesehen. Im Gegensatz A meldet
Bıenert Bedenken (17) Dionysıus oll sich VO Lehrer distanzıert haben und

eın Antiorigenist SCWCSCIHL sSe1n. In einem Aufsatz hat Jjetzt Bienert die These
mit we1l bisher unbekannten Fragmenten eıner Athoshandschrift NT  ern
versucht (Neue Fragmente des Dionysius und des DPetrus VO  — Alexandrıien Aus Cod.
Vatop 236, Kleronomia 53 IL3 308—313). Demnach hätte Dionysıus noch VOL

Methodius un: Petrus An AR die origenistische Lehre vVon der Präexistenz der
menschlichen Seele bekämpft. FEıne diskutable These ber diese gerade Zeılen
füllenden Stücke NIiSsSTAaMmMe: einem antiorigenistischen Florilegiıum des Jh.s Man
riecht die Absıcht des Kompilators, da: Skepsı1s bezüglich der Echtheit angeraten
1St. Füuür die These könnte ‚WAar auch die Verfluchung jenes Theologen sprechen der
„das Wort VO  - der Auferstehung des Fleisches verfälscht“ w1€e Syrer (42) un!
Armenier (44) Je einen Briet AUS dem Ketzertaufstreit übersetzen. Merkwürdig ber
ISt, da 1m antichiliastischen Traktat Ur die ede VonNn „UNSCICI Auferstehung VO  3

den Toten“ 1St (393 Es leiben überhaupt eıne Reihe VO:  3 Argumenten ZUgUNStICHN
eıner origenistischen Anhängerschaft unwiderlegt: In den exegetischen Fragmenten
1St die pneumatisch-allegorische Exegese vorherrschend, wobei die historische Kritik
w1e 1mM „Brief Basilides“ Ja auch dem Meıster geläufig W ar (dazu jetzt: P
Kettler, Funktion un Tragweıte der Historischen Kritik des Orıgenes den Evan-
geliıen, Kaıros 19 19.3; P Eıine Origenes selbst adressıerte, 1n ihrer
(Jäanze verlorene Schrift handelt VO Martyrıum, eın ıcht gyerade antiorigenistisches
Thema Teile davon sind wahrscheinlich 1n der Auslegung ZUur Perikope ber die
Todesangst Jesu ÖOlberg erhalten voller Allegorie! (95R U 266)
Nirgends beruft sich Dionysıus aut den Antiorigenisten Demetrius. Auch da, wo der
Vorganger 1m Bischofsamt hätte erwähnt werden müussen, spricht VO  e der Zeıt

(41) Erst recht paßt die antichiliastı-« VOr der Eınsetzung des seligen Heraklas“
sche Haltung des Dionysıus hr gu einem Orıgenisten. Wenn Origenisten
W1e€e Didymus un! Gregor VO  ; yssa Kommentare ZU Predigerbuch verfalten,
InNnas 65 keın Zutfall se1nN, wenn dem Dionysius gerade dieses Buch WAar

(87—95). Es 1m wesentlichen Origenesverehrer, die das Werk des Diıony-
S1IUS tradierten. Hätten s1e eiınem Antiorigenisten den Beinamen „der Gro VEr -

liehen? Vgl Euse VE praerf. un Basılius C 188, Schlieflich sollte
die Bemerkung be1 Stephanus Gobarus nıch vergessSch werden, daß Dionysıus seinem
Lehrer Orıgenes die TIreue hielt,; auch nach dessen Tod (Photius, Bibl CO 232)

halte bislang tür wahrscheinlicher, daß wohl die Überlieferung des Corpus
den Strudel des Antiorigen1smus geriet, nıcht ber Dıony-Dionysı1i hier un da 1n

S1US selbst. Dıie dem Ban MI1t auf den Weg gegebene These erhöht reilich den Reiz
der Lektüre. Mıt dem klar referiıerten „Stand der Forschung“ 1m Rücken A  ware 1U  g

das Echtheitsproblem philologisch anzugehen, dadurch vielleicht doch mehr ıcht
1n das Dunkel der altesten Auseinandersetzungen Orıgenes Lragen können.

StaatsHeidelberg

Bernard Lambert O.5 Bibliotheca Hieronymıana Manuscr1p-
La tradition manuscrite des OeuUuVIeES de saınt Jerome, toOome (In-

Strumenta Patristica L1V) Steenburg (Martınus Nijhoff) UT L TI en VIIL;
357 da kart. 700 700

bert acheve un«ec OeuUVTIEC monumentale quıAvec UubS euxX volumes,;, Dom Lam
force l’admiration: uatre epartıs sept volumes, SO1t plus de 3000 pages,
u ‚D record D—1972)! Aiınsı LTOUS les manuscrits de toutes les
OQOeUVTITES de Jer  ome de celles quı uı SONtTt attrıbuees que ”auteur connaitre

(Yest dire qu«c NOUS SOUS la maın ındex generalSONLT 1C1 repertories
quası complet des odıces Hieronymianı. Le premier LOME est consacre
AauU. Ebpistulae; le second (IT) AU.  54 authentiques; le tro1isieme (IIL

la litterature PSCUdohieronymienne (spurıa celle quı CONCETND!Jeröme (vıtae, laudes, etc.)


